
Gevgnostische Beobachtungen über die Lagerungen

des Sandsteins in der Grauwacke , mit Rück¬

sicht auf die bei Neigen aufgefundenen Stcin -

kohlenchcile , so wie über die merkwürdigsten

Flötz -Trappgebirge in einem Theile der Eifel

vom

. Herrn Stengel .

Königs. Preuß. Hiirrenverwalker auf dem König!. Eifeiuverke Srahlhiirre
in dir Eifel.

( Hierzu Taf . II . eine petrographische Karte nebsi einigen
Gebirgsprosilen .)

Die Gegend von dem König !. Eisenwerk Stahlhütte
an der Ahr nach Hoffeit zeigt dem Auge zur linken

Seite nur vielfache Gruppen und Züge von Grauwacken -

schiefer -Bergen , die sich über Kirmerscheit , Bar -

*) Der gegenwärtige Aufsatz hilft die Ansicht noch ferner be¬
gründen , daß das ältere SreinkohlewGebirge sich in sei»
ner Bildung unmittelbar an die Formation der Grau !
wache, des Thonschiefers und Uebergangökalksteins anschlicßk .
In Beziehung auf das vulkanisch « Gebirge der Eifel hak
die beigefiigte petrographische Karte einen besondern Werth
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Weiler und Adenau weit hinaus erstrecken . Ihre
Flöhe sind von geringer Mächtigkeit und gewähren keinen
andern Nutzen als daß sie zu Mauersteinen von 6 bis 12

für den mineralogischen Reisenden , der diese, vielleicht der
Auvergne kaum an analogem Interesse nachstehende , Ge »
gendcn zu besuchen unternimmt . Die Karte , welche die
wichtigsten Punkte angedeutet enthalt , hat uns bei einer , in
der diesjährigen Pstngstwoche unternommenen nochmaligen
Bereisung dieses Landksstriches die trefflichsten Dienste ge»
leistet . Um so mehr muß sie dem ressenden Gcognosten an »
genehm stun , da unseres Wissens , ausser der T ra n cho r ' »
sehen, noch nicht zur Publizität gekommenen , keine andre ,
nur in etwa brauchbare topographische , Karte dieser Gegend
existiren dürfte ; insbesondere ist das betreffende Blatt auS
der Wcimarschcn großen Karte von Deutschland sehr man »
gelhafr . Um die nähere Kcnnnnß des vulkanischen Ter »
rain ' s der E i fel har S te i n i n g c r , durch die Herausgabe
folgender Schriften : Prognostische Studien am Micrelrhcin .
Mainz . 1810 . Die erloschenen Vulkane in der Eifel und
am Niederrhcin . Mainz . 1820 . und Neue Beiträge zur Ge »
schichte der rheinischen Vulkane . Mainz . 1821 . sich verdient
gemacht , und obgleich wohl noch manche Aussage dieses
sehr flüssigen Geognoften , besonders hinsichtlich seiner orrk »
tognostsschen Bestimmungen emrr Revision bedürfen mach»
re , so ist er doch der erste , welcher uns eine vollständigere
Kunde über die vulkanischen Gebilde der Eifel gegeben hat .
Mir Hülfe der vorliegenden petroqraphischen Karte werden
die S l e i n i ug « rschcn Arbeiten über diese Gegend erst
übersichtlich , und dadurch w .rd auch der Reisende in den
Stand gesetzt , jene Nachrichten bei seinen Touren mit Er *
folg benutzen zu können . Die übrigen , meist altern , lirn
rarsschen Arbeiten über den vulkanischen Theil der Eifel ,

enthalten nur einzelne Notizen über dieses interessante Ge »
bick , ivssche zwar zum Theil auch ihren bcsondern Werth



Zoll Dicke gebraucht werden . Selten bieten sie dem Berg¬

mann Gelegenheit dar , seine Kunst zur Gewinnung von

Metallen bei ihnen in Anwendung zu bringen . We -

haben . Von hierher gehörigen Werken nnd Journal -Aufs
sätzen sind vorzüglich namhaft zu machen :
Ä . W . Nose ' s Orographische Briefe über das Sieben -
gebirge und die benachbarten zum Theil vulkanischen Gegen «
gendcn beider Ufer am Nirdcrrhein . 2ecr Theil . Frankfurt
1790 .

äe 1s Kz' ll superieurs , psr I) e t Ir i e r . ksris 1803 . —
Auszug im Journal öes mines , öir . 155 .
Notice Iristorigue et äercription äes barns äs L.ertriclr ,
par ölrrrson . Loblsnce . 1807 .
Iî xtrsit cl' un memoire äs öl . Haupt sur le » solcanr äs

142 . 143 . 144 .

'1 . I . 5eme I^ivr . p . 274 .
CH. Kefcrstein geognostische Bemerkungen über die ba¬
saltischen Gebilde des westlichen Deutschlands , Halle 1820 .
Dem gegenwärtigen Aufsatze vom Herrn Stengel erlaubt
sich der Herausgeber einige eigene Bemerkungen und Be¬
obachtungen bcizufügcn , auch bei Anführung der wichtig¬
sten vulkanischen Gebilde auf die Orte hinzuweisen , wo sich
in Slerningcr ' S Schriften nähere Nachrichten darüber
vorsinden . Die Zusätze des Herausgebers sind durch An¬
führungs -Zeichen und durch den hugefetzten Buchstaben N ,
kenntlich ..
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der metallreiche Gänge noch Lager sind ,' n dem ganzen
Flächenraume , welcher die petrographifthe Kart « enthält ,

bis jetzt vorgefunden .

Der Bruch dieser Grauwacke zeigt meistens eine grün¬

lichgraue Farbe , besonders wo das Korn fein ist , doch
wird die Farbe mit der Zunahme des Korns gewöhnlich

Heller , so daß man , wenn man von der Lokalität abstra -

hirt , öfter in Versuchung gerathen muß , dieses Gestein

für ein «» Sandstein zu halten . Kaum hat man die Höhe

von Stahlhütte nach Hoffclt erstieg - » , so zeigt
schon ein Steinbruch einen solche » sandsteinähnlichen Grau¬
wackenschiefer , während unten bei der Hütte das Korn

feiner ist und die Flötze unverkennbar für das was sie wirk¬

lich sind , angesprochen werden . Beobachtungen daselbst ,

ergeben das Streichen dieses Gesteins von Morgen gegen

Abend , und zeigen einen Fall gegen Mittags

Ersteigt man dagegen von der Stahlhütte die

Höhe nach Dorsel , so findet man bis über die Hälfte

des Abhanges noch die bemeldete Grauwacke , dann wan¬

delt man in der Richtung der Linie u d auf Kalk ungefähr

eine Viertelstunde , worauf dieser Kalk innigst mit feinen

Körnern von Rothcisenstein imprägnirt erscheint .

, , Stellenweise wird dieser Kalkstein dadurch zu einem

körnigen rothen Kalkeisenstcin ( Hausma nn ) . Die körni¬

gen Absonderungen desselben sind zum Theil kleine , in
Roth - Eisenstein verwandelte , Trochiten , auch kommen

größere Bivalven dabei vor . " N .
Eine Beobachtung an mehreren hervorstehenden Fel¬

sen zeigt übrigens das Streichen und Falle » nach densel¬
ben Richtungen , wie bei der Grauwacke .

Wendet man sich nun etwas weiter rechts gegen

Ahrembcrg , so raget aus dem Boden an mehreren Or -
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ten wieder Grauwackekschiefer hervor ; dann wandelt man

über Geschiebe , welche einen völlig sandsteinarligen Bruch

zeigen , bis endlich eine Schlucht wahre Sandstein - Felsen

von gelbliche « Farbe und in stärkeren Bänken alsdie Grau¬

wacke darbietet , die selbst mehrere Fuß mächtig sind .

Die Nähe des Basalts des Ahrcmbergs würde

den Gedanken erregen , als könnte dieser Sandstein der

Flötz -Trappformationcigentbümlichseyn , allein das Strei¬
chen und Fallen bleibt dasselbe wie bei Grauwacke und

Kalk . Man wird also dadurch zu dem Schlüße berech¬
tigt , daß solche auf ihn aufgelagert sind . Dieser Sand¬

stein ist folglich kein Trappsandstein und eben so wenig

gehbrt er dem Flötzgebirge an . Er kann deshalb bloS

zu dem Uebergangsgebirge gezählt werden

In dem Profile ist diese Lagerung bildlich dar¬
gestellt .

Hierbei ist , wie bei den folgenden Profilen L u . L , zu

bemerken , daß die Buchstaben mir den Direktionen auf dem

Plane , so wie auch die Farben mit denen auf den Profi¬

len correspvndiren , so daß man dadurch die Weltgegend

hinsichtlich des Streichens und Fallens leicht erkennt .

Nimmt man nun den Weg von der Stahlhütte
nach derAhrHütte über Dorsel , so wandelt man bis

fast dahin auf Kalkstein , doch erscheint dazwischen biswei¬

len wieder Grauwacke . Ohnfern der Ahrhütte konnte
das Streichen und Fallen des Kalksteins nochmals beobach¬

tet werden , und auch hier zeigte sich ersteres in der Rich¬

tung von Osten nach Westen und der Fall nach Süden .

Begeben wir uns nun wieder nach Hoffeit und ver¬

folgen wir die Straße nach Nohn .

Hier wandeln wir noch stets auf Grauwacke , ma¬

chen wir aber einen Seitenweg nach der A hükte , so
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befinden wir uns bald wieder auf dem Kalke . — Eben

so finder man solchen auch noch zu Kerpen . — Auf der
bemeldeten Straße nach Nobn zeigte sich nun oberhalb

diesem Orte einige hundert Schritte zur Linien ein Kalk¬

steinbruch , wobei das Streichen ebenfalls bstlich ist . Ohn -

fern davon bei der Nebner Mühle wird man plötzlich

durch jähe Abstürze dieses Kaiksteins überrascht , die pi <
toreske Felsen bilden , und starke Zerklüftungen von oben

herab zeigen . Auch sieht man solche Felsen ebenfalls bei

Hillesheim hervorragen .
Wender man sich von Nohn bstlich , so hat man

ohngefäbr eine Viertelstunde weit noch einen Kalkboden .
Dann aber erscheinen in dieser Richtung wieder wilde

Gruppen von Grauwackenbergen und der Kalk verschwin¬

det daselbst . Man wandelt nun von Nohn gegen Nei¬

gen nur kurze Zeit noch auf Kalkboden , hierauf findet
man längst der Straß « blvsc Bruchstücke von Grauwa -

ckenschiefer bis auf die Höbe von Neigen , — jedoch
mitunter auch Stücke von Sandstein — und links vor

Dongart zeigen fich Felsen von diesem Schiefer , welches

eben so vor Brück auf der rechten Seite des Weges der

Fall ist . Hat man die Hbhe von Neigen erreicht und

nimmt von dem daselbst befindlichen Wegweiser seine Rich¬

tung auf dem Bergrücken nach Dreis , so begegnet
man mehreren Steiubrüchen von demselben Gestein . Hier¬

bei ist jedoch das Streichen nördlich und das Fallen west¬

lich . Von besagtem Wegweiser an findet man , wenn man

die Hohe von Neigen herabsteigl , lauter Sandsteinstücke ,
welche man auch bis über Nertlen hinaus verfolgen

kann ; eben so wandelt man von Nertlen « ach Dreis

bis zur Hälfte des Weges ohugefähraufSandstein . Dann

zeigen sich im Walde abwechselnd Geschiebe von Sand ,
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stein und Grauwacke , bis in der Gegend von Dreis wie¬
der Grauwackenschiefervorkommt . Es folgt hieraus : daß
der bemeldete Sandstein nördlich und nord -
westlichvonderGrauwackcb .egrcnztwird , inso
fern er nicht gar in solche übergeht , welches
das wahrscheinlichste ist .

Ebenfalls findet sich in der Gegend von Daun bei¬
den Seen wieder Granwackenschiefcr , welcher bei Has -
born und Lützerath als anhaltender Gebirgszug er¬
scheint . Verfolgt man westlich den Weg von Drei « über
Dockweiler nach Hohenfels , so findet man bis eine
halbe Stunde von letzterem Orte , umgeben von Basalt -
geschieden , meist Basaltgrufigen Boden ; dann erscheint
wieder der Kalk , welchen man über Rockes kill , Pellm
und Gerolstein verfolgen kann . Dadurch ist der
Sandstein bei Neigen von dem beiBebingen ,
Bettingen , Hillesheim , Wisbaum » Ritzdorf
und bei Blankenheim verkommenden rvthen
Sandstein - Gebirge völlig abgesondert .

Lestlich von Neitlen nach Katzwinkel wandelt
man noch auf dem Bergrücken auf demselben Sandstein ,
so wie er bei Ne igen erscheint , bis unten an den Ab¬
hang beiKatzwinkel , woselbst wieder ein Grauwacken¬
schiefer vorkömmt . Dann erscheint von Bocksberg über
Kelberg , Radenbach , Pomster bis nach Hoffelr
abwechseld Sandstein und Grauwackenschiefer , wovon der
letztere mit der Gebirgskette bei Adenau , Bar weiler ,
Nuyrb urg , Uelmen « . s. w . » zusammen zu hängen
scheint .

Durch diese Begrenzung ist es klar , daß der er¬
wähnte Sandstein zum Grauwackengebirg «
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gehört und von den Flbtzgebirgen am Fuße

desselben gänzlich getrennt ist .
Der nach diese » Wanderungen entworfene SituationS -

plan giebt ein Bild der ohngefähren Begrenzung säMmkli -
eher Gebirgslagen

Wir wollen nunmehr die nähere Bezugnahme dersel¬
ben erörtern .

Das Profil kl enthalt die bildliche Lagerung der Grau¬

wacke und des Kalks in der Gegend von Hoffelt bis

Nohn . Das beobachtete gleichförmige Strei¬
ch enundFallendiesesKalksundseinWechscln

mit dem Grauwackenschicfer bestimmt ihn als

Uebergangskalk .

Er ist feinkörnig und hat splittriche » Bruch , mei¬
stens von hellgrauer auch gelblicher Farbe . Er zeigt sich ,

außer an der Nvhner - Mühle , besonders in Gerol¬

stein in mächtigen pittoresken , zerklüfteten Felsstücken .

Er enthält a » manchen Orten Lager und Putzen von

Braun - Eisenstein , wie denn besonders dasLommers -

dorfer höchst merkwürdig ist , und bietet dem Minera¬
logen die schönste » Versteinerungen dar .

„ lieber die Eisenstein - Lagerstätten in diesem Kalk¬
steine sind bereits nähere Nachrichten mitgetheilt worden

von Calmelet in seiner Description ZeoloAicpie , mi -

iieialoAigue et ststistic ^ue rles minieres <Ie ker cle

l ' orronrlissement , le ? rlim , Departement rle in Loire

und in dessen Description ZeoloAiqne , miueraloAigue
et statistiqne ries mines rle ker rle Oommersclrrrk , or -

ronrlissement rle krüm , beide im ssournal cles mines
> ' o . 187 und 188 ."

„ Die Vielartigkeit der Versteinerungen ist eben so

groß , als ihre Frequenz im Eifeler Uebergangskalkstein .
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Vorzüglich sind folgende Orte ergiebige Fundstellen da¬
für : beiSteinfeld , Tondorf , Zingsheim , Ivers¬
heim , Weyer , Keldenich , Münstereifel , Schwer¬
fen , im ehemaligen Blanken he im ' sche» und Arem -
bergischen Gebiete , bei Gerolstein , Gemünd , Hei¬
st ert u . s. w . Von Schlot he im ( die Petrcfaktenkun -
de . Gotha . 1620 ) , dem gewiß nur ei» Theil der Eifeier
Petrefaklcn dieses Gebildes bekannt war und der unter
andern die sehr schönen Trilobiten von Heistert und Ge¬
rolstein nicht erwähnt , führt bereits folgende Spezies
ans dem Eifeler Ucbergangskalksteinauf : Ortkocerati -
tes üexnosus , Iioclulosiis ; Trocliilites priscus , clu -
plicatus ; Lalceolitos saiiilaliiins . Vonnlites orbicu -
latus ; Vorebratnlitos spociosns ; iiitermoelius , ves -
litus , umdraouluiir , apsitniatus , ostiolatus , Ar ^ -
zilrus , rosiratus , prlsous , asper , ex ^ Iauatus , clis -
Limilis , curvatns , cliiiiicliatus , nroirticulatus ; Ln -
cieirites te8soratus Hüyscli ; ? » uAites piloatus ,
«lekniuiis , testueliuailas ; korpites Iraemispbaericus ;
H ^ ppnrites turbinatus , initratus ; Hlaclreporites
kr^ ppririirus , truiroains , teiituratus , lioxa ^ onatus ,
ritellatus ; NiUepolites corui ^ erus , polz ŝoratus ;
Tukipoiltos cateuarius , soiyens ; ä̂lc ^ oiiites stria -
tus , uiaclieporatus . Au demselben Kalksteingebilde ge¬
hören auch die Lager bei Cornelimünster , aus wel¬
chen von Schlotheim folgende Pctrefakten namhaft
macht : Nantilites dislpiritss z klelicites ellipt 'muL ,
prsscus , tioclliliiius ; Terebiatulitos striatulns , laev !-
xatus . — Auch der Kalkstein von Bensberg und
Gladbach im Verglichen findet geognostisch hierbei
seine Stelle ; derselbe führt nach dem genannten Schrift¬
steller : Hellcitos clelpliiiruloicles , Ireliciiiaeforuiis ;
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Luccinites arculsins , sudcostatn , ; lVluricites tur -

irinatur ; DurbinUes aiixulatuL , rluplicatus ; 1 ' ere -

Sratulites asisitiiiatus , ostiolatus , ^ r ^ pfius , snlka -
rinatns , okllczuus , Irolveticu « , vsrisbilis , lacuno -
rus ; Maclreporltos IrexaKoiiatus ."

N .

An diesem Uebergangskalk ist ein rothes Sandstein -

gcbirge , dessen mir schon erwähnt haben , angelagerr .

Dei NockeskiIl , ohnfern vom Orte , zeigt sich die¬

ses Gestein schon am Weg « nach Hillesheim und eben¬

falls bemerkt man es an der Ka sselbu >q , einer wegen

ihres schönen kolossalen Wartlhurms merkwürdigen Ruine ,

woselbst es nur einige Fuß vom Basalte , auf welchem

di « Burg gcbauct ist , auö der Dammerde hervvrsteht .
Bei Bettingen erscheint es in Felsenwänden , welche

zu Steinbrüchcn benutzt werden Daselbst konnte man
fein Streichen und Fallen beobachten . ErstereS war nord¬

östlich , dagegen letzteres nordwessich . Eben so zeigte sich
dieser rothe Sandsieiu bei Hillesheim , — wo » och ein¬

mal die Grauwacke aus dem Kalke hervorragt — in abwei¬

chender Lagerung mit dem Ucbergangsgebirge . Dieser
rothe Sandstein ist daher dem Grauwackcngebirge nicht

mehr eigenthümlich . Seine unmittelbare Anlagerung au

den Uebergangskalk berechtigt einigermaßen zu dem

Schluß , daß derselbe ein älterer Flötzsandsteiu sey . Er

erscheint in starken mächtigen Bänken , ist meist söhlig ,

oder har im allgemeinen nur einen geringen Fall . Seine
Farbe ist meistens rvth , doch auch bei Mühlen born

gelblichweiß , sein Korn gleichförmig , und er ist frei von

Thongallen , auch findet sich zwischen de » Ablösungs -

slächen seiner Bänke selten Thon , welches gewöhnlich beim
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bunten Sandstein der Fall ist . " 1 Dieses alles bestimmt

uns , ihn fast eher für RothliegendeS als für bunten Sand¬

stein anzunchmen . Dieser Sandstein zieht sich übrigens
über Salm nach Wirtlich undTrier , woselbst er auf

Thonschiefer liegt , und steht wahrscheinlich mit dein Flblz -

stindstein bei Merzig und Saarbrücken in Verknü¬

pfung .

, ,W '' r glauben um so mehr diesen Sandstein zum bun¬

ten rechne » zu müsse ,, , da er im S aa r brü cke » scheu

übergreifend auf dem reichen Steinkohlengebirge gelagert
vorkömmt . Auch wird derselbe von den Rheinischen Geo -

gnosten allgemein dafür gehalten , welche Meinung Ke -

fer stein ebenfalls theilt . Ueber dessen Ausdehnung in

ber Eifel dürfte zu vergleichen seyn : Der Bleiberg im
Roer - Departement , beschrieben in mineralogischer Hinsicht

vo » I . Nbggerath in Annalen der Wetterauischen Ge¬

sellschaft für die gestimmte Naturkunde . Ulten Bandes ,
Ites Heft . Hanau , 1812 . S . 32 f . und Keferstein

geognost . Bemerk , über die basaltische » Gebilde des westli¬
chen Deutschlands . S . 6 ." N .

Vergleichen wir nun diesen beschriebenen Sandstein

mit dem , welcher zu Neige » Steinkohlentheile in einem

Brandschiefer enthält , und begeben wir uns deshalb an

das Stollenmundloch der Versuchs - Arbeit zwischen dem

schon bemeldeten Wegweiser und dem Dorfe . Der Sand¬

stein erscheint daselbst in grauer und gelblicher Farbe , sein

Fall beträgt circa 53° und ist gegen 'Westen gerichtet ,

während er von Süden nach Norden streicht . Er hak

Au , der Kasselburg liegt er indessen auf einen, FljiK
von vunrcm Thon .

Stengel .
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Schiefern spalten lassen . Oben auf der Hohe befindet sich
Grauwackenschiefer bis nach Dreis hin , von demselben

Streichen und Fallen , wie das Profile L angibt . Er ist

deshalb von einem ganz andern Vorkommen als der

rothe Sandstein , und verhält sich auf ähnliche Weise wie
der bei Dorse l beschriebene Sandstein » welcher gleichfalls

Grauwackenschieftr auf sich hat , und nach den Geschieben

auf der Oberfläche zu urtheile » , in solche » überzugehen

scheint . Viele Stcinstücke auf der Halde des Stollens ,

besonders die von mehr quarziger Beschaffenheit , zeigen

Muschel - Abdrücke und langgezogene Turbiniten , theils

als wirkliche Versteinerung , theils als Abdrücke , wodurch
«ine Aehnlichkeir mit dem Grauwackensandstein des Har¬

zes zwischen Clausthal und Goslar entsteht . Der
viele Glimmer , welchen dieser Sandstein gleich wie der

Gramvackenschicfer enthält , spricht ebenfalls dafür , ihn

als Glied des Uebergangsgcbirges zu betrachten .

Allein ein anderes Vorkommen bei Katzwinkel giebt

hierüber völligen Aufschluß . Er hat ebenfalls daselbst

zum Dache Grauwackenschiefer , welches in dem Hohlwege
von Katzwinkel nach Bocksberg sehr deutlich zu se¬

hen ist . Daselbst streiche » die Flbtze nordwestlich und fal¬

len mit einer Neigung von circa 40° nach Süd - Westen .

Das Profil lütt . L zeigt diese Lagerung hinsichtlich des

Fallens an . — Der graubläuliche Letten oder Schicfer -

lhon bar circa 2 Fuß Mächtigkeit . Der bituminöse kob -
lige Schiefer ohngefähr 0 Zoll . — Auch vor dem Dorfe

Katzwinkel und zur Seite sind Felsen von Grauwa¬
ckenschiefer zu sehen , die hinsichtlich der Richtungen sich

ans ähnliche Weise verhalte » . In dem bemeldeten kohli -
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ge » Schiefer sollen eben so wie zu Neigen Steinkohleu -

lheile gefunden worden seyn , womit Schmiede Proben

angestelll butten , welche den Glauben bestärkten , daß in

größerer Teufe ein nützliches Brennmaterial sich vorfin -
den könnte .

Dem Ansehen dieser Schiefer nach zu urtheilen , scheint

indessen ein Bergbau zu Neigen mehr zu versprechen .

Von Bocksberg über Kelberg nach Hoffelt , wo¬
selbst , wie schon erwähnt , man abwechselnd Sandstein

und Grauwacke findet , zeigten sich indessen von ersterenr

keine sehr hervorragenden Felsen , um die Richtungen die¬

ses Gesteins auch daselbst zu bezeichne » , doch gewahren

ja die bisher gemachte » Beobachtungen ein völliges Recht ,
diesen Sandstein der Gra » wackenformation

unterzu ordnen , und eine durch das zu Neigen ange¬

fangene Versuchwerk zu entdeckende wirkliche Steinkoh¬

len - Niederlage würde «in neuer Fund zur Bereicherung
der Gevgnvfie seyn .

„ Es gehört wohl ohne allen Zweifel die sandstein -

artige Gebirgsart von Neigen und der Umgegend zu

dem , auch in der Grafschaft Mark mit Spuren von
Steinkohlenflötzen vorkommenpen Gebilde , welches in den

vorstehenden Aufsätzen rauher Sandstein ( von Hö¬
vel ) und fldtzleerer Sandstein genannt wird ."

N .

Jur Ergänzung der Gebirgslagen hinsichtlich des

Terrains , welches der Situationsplan darstellt , dürfte «

nur noch die basaltischen Gebilde erwähnt werden , welche
in der Eifel so wie allenthalben wo sie Vorkommen , den

Schluß der Formation machen , und sich nirgends an eine

unter ihnen befindliche Gebirgslagerung binden , sondern —
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so wie es auch hier der Fall ist — bald auf Grauwacke ,
bald auf Kalkstein und bald auf Flhtzsandstein aufsttzen .

Wenige Länder bieten für das Studium der Flbtz -
trappformarion so reichlichen Stoff dar , und die Vnlka -
nisten können daselbst ihren Gegnern die deutlichste » Be¬
weise ihrer Lehre entwickeln .

Die merkwürdigste » , sehenswertbcsten Punkte hierzu
sind auf der Fläche , welche gegenwärtigeSituation bar¬
bieret , enthalten , und verdienen vorzüglich von reisenden
Geognosten besucht zu werden .

Sie sind folgende :
1 ) Bertrich , zwischen Wirklich und Lützerath .

Dieser Ort ist wegen seinen schönen Basaltgedilden und
angeblichen Klareren mit Basalistrbmen sehr merkwürdig .

, , Vergl . Steininqer ' s geognost . Stud . S . 36 . 37 .
185 — 191 ; — dessen erloschene Vulkane . S . 25 — 30 ."

N .
2 ) Gillenfeld . Daselbst befinden sich mehrere

vulkanische Seen , wovon der eine , das Pulvermaar ,
von allen dergleichen in der Eifel der größte ist , er steht
jedoch dem bekannten Laa eher - See in der Große noch
nach . Drei Viertel Stunden von G illenfeid liegt der
Vulkan von Strohn , Strohnerberg oder WarteS
genannt .

, , Vergl . Steininger ' s gevgnost . Stud . S . 38f ; —
dessen erloschene Vulkane . S . 30 ff ; — dessen neu « Bei¬
träge . S . 110 f. — Das Pulvermaar , welches 15
Minuten ostsüdbstlich von Gillenfeld , 35 Minuten süd¬
südwestlich von Strohn und südsüobstliL ohngcfäbr zwei
Stunden von Darin liegt , ist einer der schönsten Seen
der Eifel . Er mißt in seinem Umfange nach einer an -
gesteillen Adschreitung 0500 Fuß , mithin , da er voll -
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kommen kreisrund ist , in seinem Durchmesser 6500 Fuß .

Auf einer bedeutenden Berghöhe bildet er eine üb -rans

regelmäßige Vertiefung . Ei » gor schönes Ansehen giebt
ihm der herrliche Buchenwald » welcher die innere Fläche

des Kranzes oder Maarberges begränzt . Der See

hat keinen sichtbaren Abfluß . Um die Tieft des Pul¬

vermaares zu erfahre » , hat man dasselbe einmal ab -

gebleiet und will 48 Klafter oder 288 Fuß gefunden ha¬
ben ; an mehreren Stellen aber , namentlich in der Mitte

und an einem Punkte , wo die Lava ln ganzen Felsen an¬
steht — an der südwestlichen Seite des See ' s — behaup¬

tet man gar keinen Grund gefunden zu haben . Die an
der ebenbemerkten Seite , dicht am Rande des See 's an¬

stehende und von Stein inger nicht erwähnte Lava ist

wenig blasig , bräunlichgrau und führt häufig Augit , hin

und wieder auch Olivin . Manche Blöcke und Kugeln ,

welche in den , von diesem Schriftsteller aufgsführten , den
Wall des See ' s vorzüglich bildenden , Schichten von vul¬

kanischem Sande Vorkommen , sind porphirartige Gesteine ,
mit vo >waltendeui glasige » Fcldspath , sehr Übereinkommen !)

mit den Fündlingen an den Gestaden desLaacher - Se e's ."

„ Der Wartes - oder Strohnerberg ist an

dem westlichen und östlichen Gehänge bewaldet , in der

Mitte hat er eine , zwar nicht tieft , aber doch de » größ¬
ten Theil der Bergfläche einnehmende Einsenkung , welch «

sich durch ihre Gestalt und durch die vielen in der Nähe

befindlichen Auswürflinge sogleich als den Krater eines

erloschenen Vulkans zu erkennen giebt . Höchst wahrschein¬

lich hat dieser Schlund auch vulkanische Asche ausgewor -
ftn , welche in der Gegend von Strotzbüsch aus in einem

großen Theile des ebenen Landes nach Mittag hin vor »
kömmt ." N .

S



3 ) Mehren . Hier finden fich Lager den leichten

porösen Lavenim vulkanischen Sande .

ll - Daun . Bei diesem Orte find drei vulkanische
Seen , an deren Rande fich Lavakugcln vorfinden .

„ Vergl . Stein lnger ' s geognost . Stud . S . 3yff . —

dessen erloschene Vulkane . S . 3Y . ff . Der Mäuseberg
bei Dan » umschließt die drei Seen : Weinfelder - ,
Schalkenmehrener - und Gemündener - Maar

genannt . Der höchste Punkt des Berges , welcher zugleich

sein ohngcfäbrer Mittelpunkt ist , liegt eine halbe Stun¬

de südsüdöstlich von Daun . Die Haupterstreckung des

Berges geht von Osten nach Westen . In Westen wird

er durch den Lisser - Fluß begrenzt , welcher von Nei¬

gen und Daun hcrabkömmt , seinen Lauf in südwestli¬

cher Richtung nach Manderscheid nimmt , und dann

in mehr südlicher Richtung über Wirklich der Mosel

zuflicßt ; i» Osten lehnt er sich an die Mehren erhard
an : ein Berg , welcher den Mäuseberg noch um ein

Geringes an Höhe zu übertreffen scheint . Fast allenthal¬

ben , und insbesondere auf seinen höher » Punkten zeigt der

Mäuscberg » der übrigens in seinem Grundgestein auS

schieferiger feinkörniger Grauwacke besteht , welches auch
an manchen Punkten und selbst anstehend und unverän¬

dert an einigen Wänden der Seen hervortrilt , eine Auf¬

schichtung von vulkanischem Sande . Dieser bestellt der

Hauptsache nach aus kleinen , zertrümmerten Thonschie¬

fer - und Grauwacken - Bröckchen , deren Aeusseres aber

keine unmittelbare Einwirkung des Feuers erkennen läßt ,

aus kleinen Bröckchen poröser basaltarriger Lava in den

verschiedensten Modifikationen , einzelnen Glimmerblättchen ,

Augrk . und basaltische Hornblende - und Olivin - Stück¬

chen , und dazwischen liegt nun , doch los « und ohne irgend



67

eine Bindung des Gemenges bewirkt zu haben , eine , dem

Anschein nach , aus zerstörten grauen und schwarzen La¬

ven entstandene , erdige , staubige Substanz . Größere ,

meist kugelförmige Massen von Olivin und Augit auch

von poröser basaltischer Lava mit Porzellan - oder Basalt ,

jaspisarligen Einschlüssen ."

, , An dem westlichen TheildesWeinfelder - Maa -

res ragen Felsen von braunlichrother poröser Lava hervor ,

die jedoch eine etwas konglomeratartige Bildung zu er¬

kennen giebt , d . ch, sie besteht aus zusammengebackenen
Stücken ."

„ Von den drei Seen oder Maaren , welche in dem

Mäuseberge liegen , ist der Wein felder der größte

und schönste . Er ist vollkommen kreisrund , und ringsum

von einem ziemlich steil abfallenden Ufer umgeben , wel¬
ches den Spiegel des See ' s wie ein Wall umschließt ."

Dieser See liegt beinahe auf der größten Höhe und ,

so zu sagen , in dem Herz des Berges ; die beiden übrigen

See ' n an den entgegengesetzten Enden des Berges , doch

in ungleicher Entfernung von dem Weinfelder - See ;
ihm zunächst das Schalkeamehrener - Maar au dem

südlichen Abhange des Berges und dicht neben dem Dorfe
Schalkenmehren ; das Gcmü » derer Maar in ei¬

ner Entfernung von acht Minuten , an dem nordwestli¬

chen Abhange des Mäuseberges , in der Nähe des
Dorfes Gemünd . "

„ Das Weinfelder - Maar liegt bei weitem hö¬

her , als die beiden andern , deren Wasserspiegel ohngefähr
in einem gleichen Niveau sehn dürfte . "

„ Die große Nahe , worin sich das Weinfelder «

mit dem Schalkenmehrener - Maar befindet , mag
wohl die unter dem Volke allgemein verbreitete , mit al «
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len hydrostatischen Gesetzen im Widerspruch stehende Mei¬

nung veranlaßt habe » , es finde zwischen diesen beiden
See ' » eine Communication Statt ."

„ Alle diese See ' o habe » keinen sichtbaren Zufluß ,

und , bis auf das Schalkenmehrener - Maar , auch
keinen sichtbaren Abfluß . Dieses aber fallt , da es so

sehr am Abfälle des ganzen Berges liegt , mit dem an
das Dorf S chalkenm ehren stoßenden Ende , beinahe

in die Ebene , es fehlt ihm also hier der die übrigen See ' n

umschließende Wall oder Kranz , und daher nimmt das

Wasser seinen Abfluß nach jenem Dorfe hin . Unterhalb

demselben , in einer Entfernung von fünf Minuten , treibt
esdieSchalkenmehrener Mühle , und vereinigt sich

später mit dem A lfbache ."

„ Man erzählt allgemein von einem Versuch , wel¬
chen der Schalkenmehrener - Müller vorlängst einmal ge¬
macht habe , vermittelst eines von dem Sch alle » mehre -

ner - Maar nach dem Weinfeldcr - Maar getriebenen

Stollens , das Wasser des letzter » seiner Mühle znzufüh -
ren . Das Wasser soll auch wirklich , nachdem es zuerst

gewaltsam hervorgedrnngen und das Niveau des Wasser¬
spiegels bis auf einen gewissen Stand gesunken war , lan¬

ge Zeit durch den Stollen ab - und dem Schalken -
mehrener - Maar zugeflossen sey » . Späterhin ist der

Stollen , welcher wahrscheinlich zum größten Theil , durch

de » wenig zusammenhaltcnde » Sand getrieben war , zu

Bruch gegangen , und man gewahrt kaum noch eine Spur

davon . Seitdem findet denn auch kein Abfluß mehr statt ,
wie der Umstand beweist , daß das Niveau des Wein¬

fel der . Maar es seit einigen Jahren bedeutend und wahr¬

scheinlich auf seinen alten Stand gestiegen ist . Die Sa¬

gen , daß das Wein selber - Maar einigen Salzgehalt
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habe , und daß das Wasser im Schalken mehren cr -

Maar fortwährend und abwechselnd etwas falle und stei¬

ge , sind durchaus grundlos ."
N .

5) Uedersdorf In der dortigen Lava findet man

glafirte Sandsteine , ein sonst seltenes , höchst merkwürdiges
Borkommcn .

, , Vergl . Steininger ' s erloschene Vulkane . S <
32 — 3b ." N .

b ) Bettcnfeld . Hierbei istderMvsenberg mit

s inen drei Krateren und seinem Lavastrom , Letzterer in

einer engen Schlucht , vorzüglich interessant - Der Berg
selbst besteht ans brauner Lava , während der Strom

Basalt ist . Reisende Geognoste » , welche dem Vulkanis¬

mus huldigen , finden daselbst volle Befriedigung für ihre
Ansichten .

, , Vergl . Steininger ' s erloschene Vulkane . S . 36

f . — dessen neue Beiträge . S . 67 . — Wir freuen uns

in einem folgenden Aufsatze die spezielle Beschreibung die¬
ses höchst wichtigen Punktes mittheilen zu können ."

N .

7) Mecrfeld . Dieser Lrt hat eine schöne krater¬

förmige runde Vertiefung von einer halben Stund « im

Umfang , in welcher ein See sich befindet . Auf dem

nördlichen Rande liegen basaltische Kugeln .

« Vergl . Steininger ' s erloschene Vulkane . S .

38 f . Näheres über diesen See wird ebenfalls in der nach¬

stehenden Beschreibung des Moseubergs beigebracht ."
N .

8 ) Gerolstein . Hier befindet sich ein Krater mit

einem Lavawall mitten in einem Kalksteinberge , von wo

sich zwei Lavaströme herabziehen , die ebenfalls in Basalt
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übergehen . Wenige Orte bieten außer dem Mosenberg

deutlichere Kennzeichen für die Entstehung des BasallS
auf vulkanischem Wege dar , besonders wenn man

7 ) die Kasselburg , woselbst große Basalt - Erup¬
tionen find , damit verbindet .

„ Wegen des Gerolstein er - Bergs und der Kassel¬

bur g ist zu vergleichen : Steinin ger ' s geognost . Stud .
C . 31 f . ; dessen erloschene Vulkane . S . 67 f . ; dessen

neue Beiträge S . 92 f . Auch diesem interessanten vulka¬

nischen Terrain ist nachfolgend eine besondere Monographie

gewidmet ." N .
8 ) Rockeskill . Daselbst ist ein dem Traß ähnli¬

ches Gestein , welches vielleicht denselben Nutzen , wie der

Rheinische Traß leisten könnte , wenn sein Lager näher auf¬

geschlossen würde . Auch finden sich Gerölle von glasigem

Feldkpath , so wie Olivinkugeln daselbst , und Augire von

geflossenem Oberflächen - Ansehen .

„ Vergl . Steinin ger ' s erloschene Vulkane . S .
51 f . Die hier vorkommenden kugeligen Gesteinmassen

gleichen garsehr denen vom Laacher - See ; Spinells » ,

doch sehr wenig ausgesprochen , glauben wir auch darin
entdeckt zu haben ." N .

10 ) Hohenfels . Dieser Ort ist wegen seiner im

Kalkgebirge vorkommenden Lava , worin höchst imponi -
rende Mühlsteinbrüche sind , besonders sehenswerth . Die

Lava ist in mächtigen Bänken geschichtet . Auch findet sich
viel opalisirender Feldspat !) in Geschieben vor .

, , Vergl . Steinin ger ' S erloschene Vulkane . S .
g9 f . — Der Hohenfels , ist durch seine Steinbrüche ,

auf die prächtigste Weise aufgeschlossen . Die Laven lie¬

gen schichtcnwkise , durch verschiedene gelbe , braune , ro -

the und grünliche Färbungen der Masse distjnguirt , über -

i
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«inander . Die Schichten fallen mit den Gehängen de «

Berges . Die meisten Schichten , und vorzüglich diejeni¬

gen , aus welchen die Mühlsteine gewonnen werden , bil¬

den eine zusammenhängende Masse , obgleich das ganze

ein konglvmerartiges Ansehen hat . Es besteht aus fest zu¬

sammengebackenen , meist rundlichen , bald mehr , bald

minder blasigen Stücken von der verschiedensten Grbße .

Doch sind diese Stücke unmittelbar , ohne irgend ein fremd¬
artiges Cement , unter einander verbunden , oder vielmehr

miteinander verschmolzen . Man kann in diesem Bniche

allein gewiß alle Varietäten basaltischer , blasiger und

schaumiger Laven sammeln , welche in der ganzen Eifel
und im Rheingebicte sonst Vorkommen ."

, , Die Schichten des Lava - Couglomerats werden nach
oben hin immer inkohärenter ; die Lavasiückchen dabei klei ,

ner , und gehen bis zu dem losen Rapilli und vulkanischen

Sande über . Die Farben dieser losen Schichten sind meist

sehr grell abwechselnd , oft roth , gelb und schwarz ."

, , Jn den festem , zu Mühlsteinen brauchbaren Schich¬

ten , finden sich von Zeit zu Zeit , wahre Quarzgeschiebe
«ingewachsen . Sie sind bald um und um , bald nur an

einigen Stellen der Oberfläche völlig gefeilter und in ei¬

nen mehr glasartigen Zustand versetzt . Eine stumpfecki -
ges Stück Grauwacke von der Größe einer Kinderfaust ,

welches wir auch darin antrafen , zeichnet sich durch einen

sehr schönen , schmutzig ölgrüne » Ueberzug von Glasschmelz

aus . Dieser Ueberzug von einem ganz vollkommenen Glase
ist sehr dünne , fast durchsichtig und mit in allen Richtun¬

gen sich kreuzenden kleinen Rissen durchzogen ; er bekleidet

das Grauwacken - Stück fast von allen Seiten . Die gar

große Auszeichnung dieses Eremplares möge hier die sp«-
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zielle Angabe entschuldigen , daß sich dasselbe in der Mi¬

neralien - Sammlung der K . Rhein - Universität befindet ."
„ Mehrere um den Hohenfels liegende Berge sind

ihm an Masse ähnlich , und fast allenthalben sind Mühl -

steinbrüche daraus angelegt . Beim Hohenfels wächst

sehr viel LaxistaAu xi -niniata , an den Lavenschichten

viel ? >niur !a 1i/ Krc >uiotr !ca , ^ spicliiili , si -iAile lind

Stoieocauluui pascliale , letzteres über drei Zoll hoch ."

„ Der opalisirende Feldspath findet sich vorzüglich am

Fuße des Hohenfels bei Betteldorf ." R .

11 ) Dockwe ,' ! er . Hierbei zeigt sich wieder eine große

kraterfbrmige Vertiefung , welche an ihrem Rande Aufwürfe

von vulkanischem Sande hat , mit einer unzähligen Menge

von Olivinkugeln von 3 bis 9 Zoll Durchmesser , nebst Ku¬

geln von meist körnigem Augit . Das Dorf selbst ist auf
Lava erbauet , auf welcher Basaltblöcke strvmweise erschei¬

nen , die von einem benachbarten Lavaberge , wo Mühl¬

steine gebrochen werden , herabgekommen zu seyn scheinen .

„ Vergl . Steininger 's geognost . Stud . S > 41 . —

dessen erloschene Vulkane S . 45 . — dessen neue Beiträge .
S . 98 . Die erwähnte Vertiefung wird durch den soge¬

nannten Dreiser - Weihe r gebildet , welcher seit einigen

Decennien abgegraben und in e,Ve Wiese umgeschaffen i^ .

Er nimmt einen großen Theil des Landes zwischen den

Dörfern Drcis , Dockweller , Stroheich , Lbereh ,

und Brück «in , und liegt zwei Stunden nordwestlich von
Daun , und eben so weit vstsüdbstlich von Hillesheim .
Die von Hillesheim nach Daun oder nachKelberg

führend « Straße geht unmittelbar an dem mittägige «
Theil deS Weihers hin ."

„ Dieser Weiher gehört unstreitig zu den vulkanische «

See '« dieser Gegend , den sogenannten Magren ; drnn s»



73

wie diese bildet er eine keffelförmige Vertiefung , und ist
in ähnlicher Art von einem Gebirgswall ( dem sogenann¬

ten Maarberge der eigentlichen See ' ») fast rund um ein -

gcschloffen . Nur das Thal , worin Dreis liegt , führt
an der südwestlichen Seite in den Weiher , auch ist er an

der nordwestlichen Seite ebenfalls durch ein enges , we¬

niger lief eingeschnittenes Thal geöffnet . Der Gebirgs¬
wall besteht ans vulkanischem Sande , der im Wesentli¬

chen mir jenem vom Mäuscberge und von den übrigen

vulkanischen See ' n übereinkbmmt . Ausserhalb des Gebirgs »

wallcs vom Weiher reihen sich , in ziemlich gleichen Ab¬

ständen von einander , rund um denselben , mehrere der

höchsten Berge der Eifel , die offenbar ihre Entstehung

mächtigen vulkanischen Ausbrüchen zu verdanken haben .
Die hauptsächlichsten dieser Berge sind :

1 ) der Dkm an der westlichen Seite des Weihers nach

Hillesheim zu ;

2 ) der Ernstberg , an der südsüdwestlichen Seite , in

der Nähe von Kirch weiler ; ,

3 ) der Klingelberg , an der südlichen Seite , Inder

Nähe des Ernstberges ;

4 ) der , Hüwelt , an der ostmdvstlichen Seite , an den

Klingelberg sich anschließend ;

5 ) der NaVersbe rgan , der östlichen Seite des Wei¬

hers , dem Döm gerade gegenüber ;

E) der Rauh büsch , an der nordöstlichen Seite , in der
Nähe von Ob er eh ."

, , Innerhalb der , dem ehemaligen See zum Behälter

dienenden , stachen Kessclvertiefung kommt eine Menge
Mineralquellen zum Vorschein . Unter diesen Quellen ,

welche sich durch nichts Wesentliches von den übrigen fast

unzähligen Säuerlinge » der Eifel unterscheiden , zeichnen
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ständiges , schon in einiger Ferne hörbares , Aufwallen ,
durch die Entwickelung von kohlensaurem Gas veranlaßt ,
aus . Die Wiesen in diesem Kessel haben hohes Gras und
darunter Lurex iuternrecliu in ungeheuerer Menge . Bei
den Mineralquellen findet sich ellenhohe Vuleriuua cliol-
cu , auch häufig lVIoutlu soirtuuu und Lripboruiu la -
tlloliuiii . Mehr am inner » Gehänge des Kessels , im Ge¬
büsche und auf Wiesen , trifft man ganz weiß blühendes Ver¬
gißmeinnicht ( N ^ osotls palustris ) lVlorcuriulir pereu -
iris , Louv <illur !u uiultiüoru , alle sehr üppig ."

„ DerOlivin vvmDreifer Weiher ist den Oryktog -
riosten durch seine Schönheit , und durch die herrlichen
Suiten , welche er liefert , in neuerer Zeit hinreichend be¬
kannt geworden . *) Er kömmt mit meist körnig abge¬
sondertem Augit , dieser doch seltener als der Olivin , in
dem ganzen Distrikt vor , den der See ehemals eingenom¬
men hat , so wie auch an seinem ganzen Walle . Da aber
der Boden des Weihers noch viele sumpfige Stellen enk-

*) Als Auszug aus den Verhandlung !» der Londoner Gesell «
schast vom Jahr 1818 liest inan in Oken ' s Isis X. 1818 .
S . 161S . „ H . Warburton ; chromsaures Eisen als ein
vulkanisches Produkt . . . . W . zeigt ein Stück Olivin von
den erloschenen Vulkanen bei Ge roldst «i n ( Gerolstein ) ,
der mit grünem Chromoxid gefärbt , und mit einigen Kor «
» er» von chromsaurem Eisen begleitet war ." Es ist hier ,
unter wahrscheinlich der Olivin vom Dreiser Weiher
gemeint , und dann würe dessen oft so sehr prachtvolle grü¬
ne Farbe gedeutet . Mochten daher auch deutsche Chemiker
bald unser Fossil in dieser Beziehung einer genauen Prll «
fung unterwerfen .

Der Herausgeber .
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hält , denen man sich nicht ohne Gefahr nähern kann , und

mit Rasen bedeckt ist , so pflegt man diese Fossilien häufi¬

ger an dem mallfbrmigen Maarberge , dessen inneres Ge¬

hänge zum Theil als Acker benutzt , und jedes Jahr um¬

gepflügt wird , aufzusuchen ? '

, , Besonders häufig und in erstaunlicher Menge trifft

man den Olivin , sparsamer den Augit , an dem Theile
des südlichen Kranzes des Weihers , welcher den Namen
Stöckergrabenführt und eine halbe Viertelstunde nörd¬

lich von Dvckweiler , unmittelbar an der von Hilles¬

heim » ach Dreis führenden Straße liegt . Hier haben

Regengüsse einen ziemlich tiefen Grabe » eingerissen , und
man sicht da den Olivin und Augit in sphäroidische » und

ellipsoidischen Massen von der Größe eines Hünereies bis

zu derjenigen eines Kindcrkopfs und sogar bis zur Große

einer 1 — 1 ^ Fuß im Durchmesser haltenden Kugel lose

im vulkanische » Sande liegen ."

, ,Die Olivin - und Augit - Massen , welche bald jedes
dieser Fossilien für sich allein enthalten , bald mit einander

im Gemenge auftrete », worin meist der Olivin und nur in

seltner » Fällen der Augit prädominirt , sind häufig mit ei¬
ner asch - oder schwärzlichgrauen , basaltartigen , dichten

blasigen Rinde bekleidet - Diese basaltartige Masse gestal¬

tet auch für sich sphäroidische oder ellipsoidische Körper »

worin dann meist Olivin » theils fein theils grob einge -
sprengt vorkömmt ."

, , Der vulkanische Saud , welcher — wie bereits oben

erwähnt — ,' n ähnlicher Art , nur mit verschiedenen Modi¬

fikationen der Hauptbestandmaffe des die drei See 'n , das
Weinfelder - , das Schalkenmehrener - und Ge¬

münd e n e r M a a r enthaltenden M a u se b e rg s ausmacht ,

heran dem hfelmener - Maar , an dem Pulver -
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und welcher mit Kalk vermengt , einen , große Festigkeit

erlangenden und fast unzerstörbaren Mörtel giebt , als
solcher auch in diesen Gegenden benutzt wird ist stet « in
verschiedene Schichten abgetheilt , welche sich bald durch

die Farbe ( die gewöhnliche Farbe des SandeS ist schwärz¬

lichgrau , bisweilen aber auch braun und bräunlichroth )
bald durch di « Größe ßiner Thrile , bald durch die darin

vorkommenden Olivin - oder andere kugelförmige Massen ,
unterscheiden ."

, ,Gewöhnlich weichen die Schichten mehr oder weniger

. von der Horizontale ab , und pflegen dann wohl nach al¬

len Seiten von der Mitte des See 'ö abzufallen , so daß

die Richtungen des Fallcns eben so mannigfaltig sind ,

als man sich Radien , von dem Mittelpunkt des Sec ' s aus¬

gehend , denken will . Zuweilen findet man aber auch diese

Regelmäßigkeit nicht ."

„ Auch der Lavastrom in der unmittelbaren Nähe von

und in Dockweiler selbst , dessen Steininger a . a -

O . ausführlich Erwähnung thut , verdient gesehen zu wer¬
den ." N .

12 ) Nerodrr - Berg . Dieser besteht ebenfalls aus

Lava , und zeigt ihre Strömung .

„ Vergl . Steininger ' s erloschene Vulkane . S .
» 7 . s .» N .

13 ) Brück . Der hierbei befindliche Lavaberg ent¬

hält viele groß « 2 bis 4 Zoll lange Augite , so wie auch

Glimmer in sechsseitigen Tafeln .

14 ) Kelberg . Diese Gegend zeigt Trapptvff , so

wie auch mehrere andere Trappgebilde als z. B . Domit .

Am Fuße des Kelbergs befindet sich ein Kratersee .
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„ Vergl . Steininger ' s erloschene Vulkane . S . 67 .

f . — dessen neue Beiträge . S . 75 ." N .

15 ) Uelmen . Der hierbei befindliche Kratersee ist

sehr ausgezeichnet . An einem Rande desselben nahe am

Dorfe findet man vulkanische Sandlager mit Lavafelsen .

„ Vergl . Steininger ' s erloschene Vulkane . S . 74 ."
N .

16 ) Nuyrburg . Hier hat man eine freie Aussicht
über einen großen Theil der Eifel . Eine sehenswerthe

Ruine steht auf Basaltfelsen , in deren Nähe Grünstem
und andere Trappgebilde Vorkommen .

17 ) Boos . Hierbei ist wieder eine kraterförmige
Vertiefung . An dem östlichen Rande sind Lavaberge , die

besonders deswegen merkwürdig sind , weil sich darin wie

zu Uedersdorf eine große Menge völlig glasirter Sand¬
steine nebst vom Feuer aufgedunsener und geborstener Thon¬

schieferstücke zeigen , die unwiderlegbar die Einwirkung
einer sehr starken Hitze begründen .

„ Vergl . Steininger ' s erloschene Vulkane . S . 79 ."
N -

Reisende » welche bei dem geognostischen Studium

zugleich Liebhaber wilder romantischer Gegenden find ,
dürften

18 ) den Ahremberg ebenfalls besuchen . Der Ba¬

salt zeigt sich dort in schönen Säulen und eben so auf
der östlich von Adenau liegenden auf der Situation

übrigens nicht angegebenen hohen Acht .

„ Vergl . Steininger 's erloschene Vulkane . S . 78f .«
N -
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Alle diese bemeldeten Punkte verdienten die umständ¬

lichsten Monographien , aus deren Zusammenstellung man

zur völligen Lösung des Problems , ob die Trappgebirge
neptunischer oder vulkanischer Entstehung seyen , bedeu¬

tende Vvrschritte machen würde .

Stahlhütte den 6ten Juni 1820 .

/
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